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Lin (Erfolg an der torettohöhe.
Sei Le Mernil ist ein Aampf im Sange. — Im Osten wurden Vorstöße auf Tauroggen und ein Durchbruchsversuch

in Polen abgeschlagen. — )2 feindliche Schiffe an den Dardanellen beschädigt.
Beschlagnahme der Mermtttel.

Die durch die Presse gehende Nachricht von der bevor¬
stehenden Beschlagnahme der Futtermittel ist, wie uns von
unterrichteter  Seite mitgeteilt wirb, dahin zu er¬
läutern , daß es sich dabei nur um die sog. Kraftfutter¬
mittel  handelt , also um die vielerlei Sorten von
Oelkuchen  und ähnliche Erzeugnisse, die zur tierischen
Ernährung Verwendung finden.

Da Deutschland in Bezug auf diese Kraftfuttermittel
zum großen Teil auf ausländische Einfuhr angewiesen ist,
die zur Zeit fast gar» unterbunden ist, so wird die Be¬
schlagnahme wohl kein reiches Ergebnis haben. Jedenfalls
wird aber die Beschlagnahme weiteren Preistreibe-
reien  der Großhändler , in deren Besitz zumeist diese
Futtermittel sich befinden, vorbeugen. Bon einer Beschlag¬
nahme von Futterkartoffeln ist keine Rede.
Gerste, Hafer, Kleie und andere Futtermittel sind bekannt¬
lich bereits beschlagnahmt und an die Verteilungsstellen
überwiesen worben. Dem BundeSrat ist übrigens eine
Vorlage noch nicht zugegangen, und es läßt sich zur Zeit
-roch nicht sagen, wann die Beschlußfassung stattfinden wird.

*

Di « Beschlagnahme der Kraftfuttermittel sOelkuchen
und dergl.) ist sehr zu begrüßen, sie hätte schon längst ge¬
schehen müssen. Die landwirtschaftlichen Kreise, auf deren
eigene Kraftfuttermittel Höchstpreise und Beschlagnahme
gelegt sind, müssen fremde Futtermittel zu Preisen kaufen,
die über die ihren eigenen Futermitteln gesetzten Höchst¬
preise weit hinausgehen . Zwischen Einnahme und Ausgabe
klafft also ein weiter Ritz, der die wirtschaftlicheKraft der
Landwirte , namentlich des Bauernstandes , sehr vermin¬
derte und letzten Endes durch Verteuerung und Vermin¬
derung der Viehhaltung eine bedenkliche Einwirkung auf
die Ernährung der Armee und die wirtschaftliche Lage der
gesamten Bevölkerung ausüben mußte. Spät , aber noch
nicht zu spät kommt jetzt die Beschlagnahme der fremden
Kraftfuttermittel , wodurch hoffentlich spekulativer, znm
Teil geradezu wucherischer Preistreiberei ein Ende gesetzt
wird und die Preise auf ein erträgliches Maß zurückge¬
schraubt werden. _

Amtlicher deutscher Tagesbericht.
Großes Hauptquartier. 17. März, vorm. (Amtl.)

westlicher rlriegrschauplatz.
Der Kampf um die Bergnase am Südhaug der

Lorettohöhe,  nordwestlich von Arras, wurde z«
« « seren Gunsten  entschiede».

In der Champagne,  westlich von Perthes «nd nörd¬
lich von Le MeSnil, griffen die Franzosen tagsüber mehr¬
mals erfolglos an. Am Abend setzten sie nördlich von
Le Mesnil  zu neue« Angriffen mit starke» Kräfte» an:
der Kampf ist « och im Gange.

I « den Argonnen  find die Gefechte«och nicht be-
e«det. Bon dem Hange südwestlich von V a » qn o i s . östlich
der Argonnen, wnrden die Franzose «, die sich dort
vorübergehendeingenistet hatte«, hernntergeworfen.

Fm Pr ieste rwalde.  nordwestlich von Pont-ä-
Mouffon. scheiterte« zwei französische Angriffe.

In den Vogesen  fanden nur Artilleriekämpfestatt.
Gestlicher Nriegrschauplatz.

Schwache russische Vorstöße anf Tanrogge « und
8a « gs »arge«  wnrden abgewiese«.

Zwischen Skrwa «nd Orzyc  wurden russische Dnrch-
bruchsversnche zurückgeschlage«.

Südlich der Weichsel hat sich nichts geändert.
Oberste Heeresleitung

Line Depesche der Aaiserr
an den rheinischen Provinziallandtag.

Düsseldorf. 17. März . tTel . Ctr . Bln .)
Aus dem Großen Hauptquartier hat der Kaiser  r .u

den rheinischen Provinziallandtag das nachstehende Tele¬
gramm gerichtet:

Dem rheinischen Provinziallandtag für die s^-nndliche
Begrüßung meinen wärmsten Dank . Wenn auch die ge¬
plante Feier der 160jährigen Zugehörigkeit der Rhein-
provinz zur Krone Preußens durch die über das Vaterland
gekommene Heimsuchung verhindert ist. die Treue zu
meinem Hause und die Liebe zu dem in den vergangenen
160 Fahren groß gewordenen Vaterlande konnten nicht
feierlicher zum Ausdruck kommen, als es durch der rheinischen
Söhne Kraft und Heldenmut auf dem SchlackufelLe und
durch die übrigen Rheinländer mit Opferfreudigkeit und
Hilfsbereitschaft in der Heimat geschehen ist. Gott der Herr
begleite auch hinfort meine Söhne , meine schöne Rhein-
provinz und ihre Bewohner mit seinem Segen und schenke
Deutschland nach schwerem Kampfe reichen Sieg und eine
glückliche Zukunft.

Aronrat in Bukarest.
Bukarest. 17. März . sEig. Tel . Ctr . Bln .)

Unter dem Vorsitz des Königs findet in de« nächste»
Tagen hier ei« Kronrat statt, dem alle Minister beiwohnen
werden.

*

Man darf erwarten, baß dieser Kronrat Beschlüsse von
größter Bedeutung zeitigen wird. Wie die Dinge liegen,
ist nicht zu erwarten, baß diese Beschlüsse den Zentral-
mächten nachteilig sein werden.

Der Aampf um die Dardanellen.
Konftantinopel, 17. März. (Tel. Ctr. Bin .)

Nach den allgemeinen Ansichten ist das Abflauen des
Bombardements der Dardanellen ein langsamer Uebergang
zum völligen Abbruch des Angriffs . Sollte aber der Unter¬
brechung der Beschießung des Feindes zugrunde liegen,
umfassende Vorbereitungen zu treffen, weil er zu der
Ueberzeugung gelangt ist. daß so kein Resultat zu erzielen
sei. so wird der Dreiverband , sagt „Turan ", sich gerade bei
denen verrechnen, auf deren Hilfe er gebaut hat.

»

Schwere Beschädigung einer englischen Kreuzers.
Paris , 17. März . (Tel . Ctr . Bln .)

„Echo de Paris" meldet aus Athen:
Von dem die Dardanellen angreifenden Geschwader

stieß der englische Kreuzer „Amethq  st" mit voller Kraft
bei Nagara vor «nd wurde dabei von drei Granaten
getroffen , welche das Schiff beschädigten.  Bo«
der Besatzung wnrden 28 Mann getötet , 30 verletzt.

*
weitere Schäden der verbündeten vor den

Dardanellen.
Mailand , 17. März . (Tel . Ctr . Bin .)

„Uuioue" erfährt aus Athen: Auf Lemnos sind bis
Samstag 11 Schiffe der verbündeten Flotte wegen schwerer
Beschädigungen durch die türkischem Forts an den Darda¬
nellen eingeschleppt worden.

Die Krips zwischen Japan und China.
Von der russischen Grenze, 17. März . sTcl., Ctr . Bin .)
„Utro Roßiji" meldet aus Charbin : Die Erregung

gegen Japan nimmt in China täglich zu. Täglich finden
Versammlungen statt, in denen besonders die Jugend , vor
allem Studenten , zum Kriege gegen Japan auffordern.
Besonders bedrohlich ist die Stimmung in der Mandschurei.

Man befürchtet den Ausbruch einer Revolution . Jüanschi-
kai hat beträchtliche Truppenmengen nach der Mandschurei
entsandt, angeblich um eine drohende Revolution im Keime
zu ersticken, in Wahrheit scheinen aber diese Truppen-
entscnöungen eine Gegenmaßnahme gegen die starken
Truppenkonzeutrationen Japans in Korea zu bedeuten.
In den letzten drei Wochen sind täglich von Japan nach
Korea beträchtliche Mengen Infanterie , Artillerie und
Genietruppen mittels eigens zu diesem Zwecke angekaufter
Truppentrausportdampfer abgesandt worden . In Pekinger
unterrichteten Kreisen ist man der Ansicht, daß sich die
chinesisch-japanische Spannung in den letzten Tagen weiter
verschärft habe. Die chinesische Regierung zeige sich jetzt
in den eingcleiteten Verhandlungen erheblich fester und
energischer. Man führt diese feste Haltung anf Washing-
toner Informationen zurück. Der chinesische diplomatische
Vertreter im Weißen Hanse hat von der amerikanischen
Regierung wiederholte Zusicherungen erhalten , nach denen
Amerika seine Interessen in Ostasien durchaus wahren
werbe. Japan scheint die direkte Einmischung der Ver¬
einigten Staaten wiederum nicht recht zu befürchten, denn
es drängt fortgesetzt ans Beschleunigung der Pekinger Ver¬
handlungen.

Mailand , 17. März . sT.-U.-Tel.)
Dem „Corrierc della Sera " wird aus Tokio gemeldet:

Der japanische Kriegsminister veröffentlicht den Ein»
verufnngsbcfehl für weitere vier Reserveklassen«nd für
alle Jahrgänge der Landwehr.

Kopenhagen, 17. März. sTel., Ctr. Bln.)
Der Petersburger „Kurier" meldet ans Peking, der

japanische Botschafter habe dem Präsidenten Fuanfchikar
eine Mitteilung seiner Regierung zngestcllt, wonach Japan
die grundsätzliche Regelnng aller Berhand»
lnngspnnkte bis znm 30. März verlangt.

hütet euch vor England!
Eine Warnung an die Neutrale«.

Rotterdam, 17, März. Tel . Ctr. Bln .)
Laut „Journal des Dsbats " sind 2 englische Kreuzer

aus Gibraltar in den Tajo  eingelanfen und haben Trup¬
pen gelandet znm Schutze der englischen Untertanen wegen
der in Portugal herrschendenUnruhe . Das Blatt sagt, daß
viele Flüchtlinge aus dem Norden in dem englischen Ge-
sandtschaitspalais in Lissabon Zuflucht suchen. sHierzu
bemerkt die „Tägl . Rundschau": So ist es denn erreicht!
Erst setzt England gegen Portugal die Erpresserschrauben
an, dann hetzt es die Parteien aufeinander und stiftet Un¬
ruhen, dann kommt es als Friedensstifter im eigenen In¬
teresse. Eine Warnung für die Neutralen !)

Die Blockade gegen Deutschland.
Amsterdam, 17. März. (Tel., Ctr. Bln.)

Das „Allgemeen Handelsblad " schreibt: Die deutschen
Häfen dadurch zu blockieren, daß der Kanal und die
Nordsee ab ge sperrt  werden , würde für alle an der
Nordsee liegenden Staaten , also für die Niederlande,
Dänemark, Norwegen und Schweden, unhaltbar sein und
zu ernsten Protesten  Anlaß geben müssen. Ueber-
haupt bestimmt die Londoner Deklaration , baß die Blockade
neutraler Häfen nicht gestattet ist und niemand den Zu¬
gang zu neutralen Häfen und Küsten behindern darf. Auch
die Fahrstraßen auf der offenen See dürfen nicht behindert
werben und ebenso die Fahrt durch die Wasserstraßen wie
den Kanal, die zwei offene Meere verbinden . Das Blatt
verwahrt sich im übrigen an der Hand der von dem be¬
kannten holländischen Staatsrechtslehrer Professor de Lau¬
ter in seinem Werke über die völkerrechtlichen und staats¬
rechtlichen Voraussetzungen für die Durchführung einer
effektiven Blockade gegen die Abweichung von den inter¬
nationalen staatsrechtlichen Bestimmungen.

Die Neutralen gegen England.
Amsterdam, 17. März . sTel. Ctr . Bln .)

Reuter meldet aus Washington:  Das Kabinett be¬
sprach die englischen Repressalien. Man erwartet nach
einer Konferenz Wilsons mit dem Auswärtigen Amt eine
Note des Präsidenten an England.  Der hol¬
ländische Gesandte erkundigte sich pon neuem inoffiziell
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nach der Möglichkeit einer gemeinsamen holländisch-ameri¬
kanischen Aktion zur Verbesserung der, durch die englischen
Repressalien hervorgcrufenen Lage.

Der Unterseebootkrieg.
Rotterdam, 17. März . (Tel . Ctr. Bln .)

Sämtliche 26 Ueberlebende des torpedierten Hilfs¬
kreuzers „Äajano" sind nach einer Meldung aus Belfast
verwundet, darunter 3 schwer. Der größere Teil der Be¬
satzung schlief in dem Augenblick der schweren Explosion
im unteren Schiss. Daraus ist der schwere Menschenverlust
erklärlich.—Englische Blätter berichten, daß der torpedierte
Dampfer „Indian City" ein neuer Dampfer war , der seine
erste Reise machte.

Paris , 17. März . (Tel . Ctr . Bln .)
„Petit Parisien" meldet aus Cherbourg : Der englische

Dampfer „Aberdeen" wurde von einer französischen Tor¬
pedoflottille vor Cherbourg als Wrack treibend aufgefun-
öen. Das Schiff, das von seiner Besatzung verlassen war,
wurde nach notdürftiger Verstopfung verschiedener Lecks
nach Cherbourg eingeschleppt.

Streik der Lotsen und Steuerleute.
Christiania , 17. März . (Tel . Ctr . Bln .)

Sämtliche Lotsen und Steuermänner des Bergener
Lotsenverbandes sind in den Ausstand getreten, da sie sich
wegen Minengefahr weigerten, die Küstengewässer zu be¬
fahren. Die Zahl der nach England bestimmten, festliegen-
öen Schiffe nimmt stündlich zu. Im Streik der Hafen¬
arbeiter von Drontheim soll ein Eingreifen der norwegi¬
schen Regierung bevorstehen.

Behandlung derU-Boot-Mannschasten.
London, 16. März . (Tel ., ind., Ctr . Bln .)

Die „Times" schlägt, der „Fr . Ztg ." zufolge", in einem
durch vesouderen Druck liervorgehobenen Artikel vor. kiinf-
tig die Besatzungen von in den Grund gebohrten deutschen
Unterseeboote« nicht mehr zu retten , sondern als außer¬
halb der Kriegsgesetze stehend, einfach ihrem Schicksal
zu überlassen.

*

Auch das ist ein Vorschlag, der recht englisch — d. h.
gleichzeitig boshaft und dumm — ist. Glaubt die „Times"
denn, daß nicht auch dagegen sofort Vergeltungsmaßregeln,
die weitaus schärfer sind, getroffen werden könnten? Z. B.
die deutschenU-Boote torpedieren die englischen Handels¬
schiffe, ohne vorher der Besatzung Gelegenheit zu geben, sich
jn Sicherheit zu bringen.

*

Tapserkeitspramien anU-Mannschasten.
Berlin , 17. März . (Tel . Ctr . Bln .)

Da in England Belohnungen für die Vernichtung
deutscher Unterseeboote ausgesetzt worben sind, stifteten auf
Anregung des Marincvereins Aachen Kommerzienrat Dr.
T a l bo t und Fabrikant Hugo K n o p s dem Reichsmarine-
amt 6660 Mark als Grundstock für Tapferkeitsprämien an
Unterseebootsmannschafte«.

*

Die höfliche Besatzung der deutschen Unterseeboote.
Amsterdam, 17. März . (Tel ., Ctr . Bin .)

Wie „Daily Telegraph" aus Falmouth berichtet, er¬
zählte der Kapitän des französischen Dampfers „A u -
guste  C o n s e i l l e", der am Donnerstag Nachmittag vom
„U. 2S" auf der Fahrt von Cardiff nach Le Havre tor¬
pediert wurde, daß man zweiundzwanzig Seemeilen vom
Ausgangshafen entfernt einen schwarzen Gegenstand auf
dem Wasser bemerkt habe, der immer näher gekommen sei.
Schließlich gewahrte man, daß es ein Unterseeboot war.
Der Kapitän, der auf der Kommandobrücke stand, äußerte
die Meinung , daß es britischer Nationalität sein müsse, da
es so dicht an der englischen Küste fuhr und einen Kurs
hatte, als ob es aus einem britischen Hafen käme. Kurz
darauf tauchte ein Unterseeboot neben dem Dampfer auf.
„Hißt eure Flagge" wurde von dem deutschen Komman¬
danten befohlen. Sobald die Flagge aufgezogen war , rief
der Kapitän des Unterseebootes, daß er zehn Minuten
Zeit gewähre, um das Schiff zu verlassen. Der Kapitän
erzählte weiter: Wir setzten unsere Rettungsboote in
weniger als fünf Minuten aus und fuhren zu dem Unter¬
seeboot hin. Hier wurden wir vom Kommandanten sehr
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höflich empfangen. Dieser ließ dann ein Boot ins Wasser
und forderte unseren ersten Maschinisten auf, zum
„Auguste Conseille" zurückzukehren und die Bodenventile
zu öffnen, um das Schiff schneller durch Einströmen von
Wasser zu versenken. Unser Maschinist lehnte das aber ab.
Darauf gingen drei deutsche Mannschaften an Bord und
legten drei kleine Bomben in den Maschinenraum. Die
deutschen Mannschaften bewirteten unsere Offiziere mit
Wein und Zigarren . Der Kapitän erzählte mir , er habe
Cuxhaven vor acht Tagen verlassen und er werde wieder
auf sechs Ruhetage nach Deutschland zurückkehren, während
inzwischen ein anderes Unterseeboot an seine Stelle trete.

3«mUntergang der„Dresden".
Das Beileid der Stadt Dresden.

Dresden . 17. März . (Tel ., Ctr . Bln .)
Oberbürgermeister Dr . Beutler hat dem Staatssekre¬

tär des Rcichsmarineamtes ein Beileidstelegramm zum
Untergang der „Dresden " gesandt, worin er der Trauer
der Stadt Dresden über dieses Ende Ausdruck gibt. —
Die Trauer der Stadt ist allgemein.

Var Gefecht von Neuve Lhapelle.
London, 17. März . (T.-U.-Tel.)

Der englische „Augenzeuge" beschreibt ausführlich das
Gefecht von Neuve Chapelle, in dem die Engländer sich
einen Erfolg über die deutschen Truppen zuschreiben, wie
folgt:

Die Schlacht begann am Mittwoch Morgen um 7lA 'Uhr
mit einer schrecklichen Beschießung durch eine große An¬
zahl Kanonen und Haubitzen. Das Knallen der Geschütze
folgte so schnell aufeinander , daß es wie' das Feuer eines
einzigen riesigen Maschinengewehrs klang. Während der
fünfundöreitzig Minuten , die die Beschießung dauerte,
konnten unsere Soldaten sich offen zeigen und selbst voll¬
ständig sicher umherlaufen . Dann wurde das Signal zum
Sturm gegeben, und in weniger als einer halben Stunde
waren beinahe alle Reihen deutscher Laufgräben in und
um Neuve Chapelle in unseren Händen. Außer an einer
Stelle wurde kaum Widerstand geleistet, denn die Lauf¬
gräben, die hier und da durch das Geschützfeuer buchstäblich
weggefegt worden waren , lagen voll Toter und Sterben¬
der, die teilweise unter Erde und Trümmern begraben
waren . Die meisten Ueberlebenden waren nicht mehr im¬
stande, zu kämpfen. Nordöstlich des Dorfes jedoch hielt ein
Trupp Deutscher, die in ' guten Deckungen verborgen
waren , sich noch einige Stunden . Durch drei kühne An¬
griffe war es den Engländern nicht gelungen, sie zu ver¬
treiben, doch gegen Mittag , als Verstärkungen eintrafen,
wurden die Deutschen aus ihrer letzten Berschanzung, die
sie im Dorfe innehatten , vertrieben.

Inzwischen wurde auf dem rechten Flügel aus der
Richtung von Riechbourg eine gleichartige Vorwärts¬
bewegung unternommen , die sich gegen das Gehölz von
Biez, einem rechteckigen Wald, ungefähr einen Kilometer
östlich von Neuve Chapelle, wandte. Auch hier wurde nur
geringer Widerstand geboten. Am Nachnnttag drangen die
Truppen , die Neuve Chapelle genommen hatten, noch
weiter in östlicher Richtung vor und gewannen fast vier¬
hundert Meter Gelände. Auf unserem linken Flügel im
Norden des Dorfes gewann unsere VorwärtÄcwegung
ein ansehnliches Stück Gelände. Der Kampf wurde noch
lange nach dem Eintritt der Dunkelheit fortgesetzt. Der
Feind war fürchterlich in die Enge getrieben, und stellen¬
weise machten wir ganze Gruppen zu Gefangenen.

Die Deutschen vermochten sich den ganzen Tag über in
einer starken Stellung bei dem Kreuzpunkt der Wege süd¬
lich des Dorfes zu halten. Sie hatten sich dort in einem
wahren Netzwerk von Verschanzungen, das durch Stachel¬
drahtversperrungen verstärkt war , eingegraben. Diese
Stellung nannten englische Truppen „Port Arthur ". Lange
Stunden wurde wütend um diesen Punkt gefochten, bis um
5% Uhr die Engländer die Stellung im Bajonettangriff
eroberten.

Die deutschen Batterien antworten den ganzen Tag
über erfolglos. Unsere Artillerie nahm am Donnerstag
ebenso ungestüm wie Mittwoch an dem Kampf teil. Die
Deutschen versuchten auf verschiedenen Punkten , besonders
beim Gehölz von Biez, Gegenangriffe , doch die englischen
Geschütze nahmen den Wald mit solch gutem Erfolge unter
Feuer , daß die Deutschen nicht wagen surften , die durch
die Bäume gebotene Deckung zu verlassen. Aus verschiede¬
nen Punkten wurde einiges Gelände genommen, doch im
allgemeinen blieb der Zustand derselbe, wie am Tage zu¬
vor. Der Widerstand der Deutschen war hartnäckiger ge¬
worden, doch alle Versuche, die Engländer aus den er¬
oberten Stellungen zu werfen, wurden mit schweren Ver¬
lusten abgeschlagen. Die deutsche Artillerie war tätiger ge- I
worden. Neuve Chapelle wurde beschossen und die eng- i
lischen Linien mit Granaten und Kartätschen beschossen. — 1

Mittwoch , 17 . März 1915

Der Bericht schildert zum Schluß den Eindruck, den de',
lokale Erfolg auf die in englische Gefangenschaft geratenen
verwundeten Soldaten gemacht habe, die erzählten, daß
der Angriff eine völlige Ueberraschung gewesen sei. Die
von den Engländern ausgeführten Fliegeransälle seien
völlig geglückt. -

Die franzöfischen ttriegskosten.
Nach einer Mitteilung des Finanzministers Ribot im

französischen Kammerausschuß betragen die französischen
Kriegskosten bis Februar 1400 Millionen Francs , worin
die den Verbündeten geliehenen Summen nicht
einbegriffen  sind.

Die jüngsten Iahrerklafsen Zrankreichs.
Paris , 17. März . (T.-U.-Tel .)

Blättermeldungen ist zu entnehmen, daß man damit
rechnet, daß der Kriegsminister beabsichtigt, die Jahres¬
klasse 1917 zum Juli einzuberufen.

Der „Temps" berichtet, daß infolge der Einziehung der
Territorialjahrgänge 1890, 1891 und 1892 und der dem-
nächstigen Einberufung der Jahresklassen 1916 und 1917
das Syndikat der Gastwirte sich veranlaßt sieht, die fehlende
männliche Bedienung in den Kaffeehäusern und Gastwirt¬
schaften durch weibliches Personal zu ersetzen.

verbot der englischen Arbeiterkundgebungen.
Kopenhagen, 17. März . (T .-U., Tel .)

Nach einer Meldung der „London News" hat die eng¬
lische Negierung die von der Arbeiterpartei einberufene
Kundgebung für 'die Herbeiführung des Friedens auf Grun¬
des bestehenden Ausnahmezustandes  verboten.

Der Wiederaufbau Ostpreußens.
Königsberg , 17. März . (Tel ., Ctr. Bln .s

Der vierzehnte ostpreußische Handwerker- und Ge-
werbekammertag, der einberufen worden ist, um bei dem
Wiederaufbau der Provinz Ostpreußen mitzuarbeiten , trat
in Königsberg zusammen. Der Sitzung wohnte als Ver¬
treter des Oberpräsidenten Regierungspräsident Dr . Graf
v. Kayserlin gk  bei , der in seiner einleitenden An¬
sprache den Bestrebungen der Kammer die volle Unter¬
stützung der Regierung zusicherte. Das Referat über die
Maßnahmen zum Wiederaufbau der Provinz Ostpreußen
erstattete Obermeister Rahardt  aus Berlin . Er schlug
die Gründung eines Liefcrungsverbanücs für das gesamte
vstpreußische Handwerk vor und richtete dann die Auf¬
merksamkeit auf die Arbeiterfrage . Den Handwerkern auch
der kleinsten ostpreußischen Stadt müsse Gelegenheit ge¬
geben werden, an dem Aufbau der Provinz mitzuarbeiten,
Die Anregung zur Gründung eines Lieferungsverbandes
wurde von allen Rednern beifällig begrüßt. Zum Schluß
wurde eine Resolution angenommen, in der sich die ost¬
preußischen Handwerkskammern bereit erklären, die an¬
gebotene Hilfe anzunehmen.

Der Kusruhr in Mexiko.
London. 17. März . (T .-U.-Tel .)

Nach Reuterdepeschen aus Washington sind die Unruhe»
in der Stadt Mexiko sehr erster Natur . Der Aufstand be¬
gann, wie bereits gemeldet, mit der Erstürmung des Natio¬
nalpalastes durch 2000 Mexikaner , die 250 im Palaste ge¬
fangene Priester befreien wollten. Nachdem der schwache
Posten des Palastes niedergemacht und die Gefangenen be¬
freit worden waren , begannen die Aufrührer den Palast
zu plündern . Unterdessen war ein ansehnliches Gendar¬
merieaufgebot angekommen und ging gegen die Aufrührer
vor. Es entspann sich ein wütendes Handgemenge, bei
dem die numerisch bedeutend schwächere Polizei zurück-
geschlagen wurde . Der Polizeipräsident  Gustave
selbst erhielt einen Messerstich  in die Brust , durch den
er lebensgefährlich verletzt wurde. Zwei Aufrührer wur¬
den getötet, über fünfzig von ihnen sowie eine ganze
Reihe Polizisten schwer verletzt. Nach ihrem Sieg über
die Gendarmen durchzogen die Aufrührer die Straßen

der Stadt und fingen an, überall zu plündern und Brand¬
stiftungen zu verüben . Mehr als hundert Personen wur¬
den bei den Straßenkümpfen teils getötet, tesls verletzt.
Ein englisches Warenhaus wurde von Grund auf geplün¬
dert und dann angesteckt.

Während der Unruhen ist auch, wie ebenfalls schon ge¬
meldet, ein angesehener Amerikaner, M. Mac Manus , er¬
mordet worden. Die amerikanische Regierung hat um¬
gehend dem augenblicklichenKommandanten Mexikos, dem

Urieg und Urieger in der deutschen Uunst.
(Vortrag des Geh. Rat Dr . Iessen -Berlin in der Wies¬

badener Gesellschaft für bildende  Kunst .)
II.

Der gestrige, zweite Teil des „Kunstkriegsabends" um¬
faßte, geschichtlich ausgedrückt, die Neuzeit , eigentlich aber
nur eine neue Zeit . Neu in ihren gewaltigen Verände¬
rungen von „Krieg und Krieger", wie in dem Verhältnis,
bas deutsche Kunst und Krieg einander immer näher führte.
Dazu bedurfte es allerdings eines langen Weges, denn:
für die Söldner des siebzehnten und achtzehnten Jahr¬
hunderts hatte die Kunst bei uns nicht viel übrig . Erst
deren allrnähliche Umformung in das stehende Heer der
Fürsten , in die einheitlich uniformierte Solöatenmasse,
und hier ganz besonders das Genie eines Fürsten , der
zum Staunen aller Nachbarstaaten mit einer numerisch
kleinen Armee gegen die Uebcrmacht der Feinde auszog
und siegte, brachte die Kunst in nahe Beziehung zu den
Kriegern. Es war aber die Kunst eines Nachgcborenen —
im Zeitalter Friedrichs des Großen sucht man vergebens
nach Arbeiten von Künstlern, die in Bildwerken die Taten
des Großen Königs verherrlichen halfen. Zum teil mag
diese Lücke zurückzusühren sein auf die Abneigung des
Siegers im Siebenjährigen Krieg, sich mit all dem üblichen
Pomp malerisch verherrlichen zu lassen. In dem ein hal¬
bes Jahrhundert später geborenen Menzel erstand ein
jener großen Zeit und der Größe Friedrichs II . kon¬
genialer schöpferischer Geist, der — wenngleich er nicht ge¬
dient hatte niemals im Kriege war , kaum jemals Manöver
Mitmachte — in wunderbarer Auffassung für alles Wesent¬
liche künstlerische Meisterwerke über „Krieg und Krieger"
in der zweiten Hälfte des achtzehnten Jahrhunderts ge¬
schaffen hat. Und auch noch das Monumentalste schuf, was
wir über die spätere Zeit der Not, vor den Befreiungs¬
kriegen, besitzen, zugleich auch das hinreißendste Gemälde
zur Krönung des endlichen Sieges der deutschen Erhebung
gegen den Korsen. Es bleibt aber merkwürdig, daß jene
Epoche des Kampfes gegen Napoleon in der deutschen Kunst
fast gar nicht zum Ausdruck gelangte, daß vielmehr deut¬

sche Maler die Feldzüge des Gegners in Farben fest¬
hielten. Erst die neueren großen Kriege von 1864 und
1870/71 haben hier Wandel gebracht, und zwar waren es
die großen deutschen illustrierten Zeitungen , die „Leip¬
ziger" und „Ueber Land und Meer ", die tüchtige Zeichner
ins Feld sandten und so ihren Lesern gelungene Wieder¬
gaben der Vorgänge auf dem Kriegsschauplatz bieten konn¬
ten. Immerhin blieben für den Maler noch größere
Schwierigkeiten zu überwinden , mußte er doch mit der
Kenntnis von Mitkämpfern über alle Einzelheiten der Vor¬
gänge rechnen. Schwer war es auch, künstlerische Aus¬
führung eines Bildes zu vereinigen mit der gegebenen
Aufgabe, wenn auf Bestellung von Fürstlichkeiten oder
Truppenteilen Gemälde auszuführen waren : hier kam die
Kunst zugunsten der historischen Treue oder zur Erfüllung
der betonten Wünsche, zu kurz.

Diese Schwierigkeiten sind bei den Kämpfen von heute
noch gewachsen, ist doch deren Wesen kaum zu fassen ange¬
sichts der unübersehbaren Ausdehnung der Schlachtfelder,
oder genauer ausgedrückt — weil es zumeist, vom Stand¬
punkt des Künstlers , nichts, oder nichts Wesentliches, zu
sehen gibt. Und darüber hinaus sind es unsere eigenen
Wünsche und Gedanken über „Krieg und Kriger", die —
wie Geh. Rat Jessen betonte — den Schlachtenmaler vor
neue, schwerere Aufgaben stellen. Das ist unser innerer
Zusammenhang mit den Dingen , die sich draußen voll¬
ziehen. Wir sind seelisch mit Allem verbunden und ver¬
wachsen, es ist das tiefere Mitempfinden und Miterleben
des Krieges, in den ein Jeder von uns seine Nächsten hat
ausziehen sehen. Daher kommt die Erwartung und die
Forderung , das seelische Moment im Kunstwerk mieder-
gegeben zu erhalten . Wir wollen hoffen und wünschen,
daß es Künstler geben wird, die diesen höheren Ansprüchen
genügen werden, die unsere deutsche Kunst zu jener Monu¬
mentalität werden zu erheben wissen, die dem Monumen¬
talen dieses Krieges der Gesamtheit entspricht. Wir
müssen  hoffen , daß eine große Kunst zu der nämlichen
Monumentalität sich erheben wird und uns Bilder be¬
schert, an denen ein großes Volk sich in allen Schichten
begeistert.

Mit einem Mahnruf an die W. G. f« b. K., in diesem

Sinne mitzuwirken, schloß der Vortrag . Lebhafter Beifall
dankte dem Redner , der allen Anwesenden aus der Seele
gesprochen batte.

Eine Reihe fein ausgewählter Lichtbilder ergänzte
wirksam den Rückblick, der bei Adolf Menzel am längsten
verweilt hatte und weiterführte bis in die letzte Zeit , auch
Hodler mir einreihte in die Auswahl bedeutendster Schöpf¬
ungen deutscher Kunst, trotzdem dieser Meister in seiner
deutschfeindlichen Gesinnung bei uns als Mensch abgetan
sein müsse. Den Höhepunkt und das letzte der Bilder
bedeutete Lederers Bismarck-Denkmal in Hamburg, „in
seiner Wucht und Größe ein Ziel für uns zugleich in voli-
tischer wie künstlerischer Hinsicht darstellend." * *

Kleine Mitteilungen.
„Hcrzvolk Europas ", K r i e g s l i ed 1914 . Die

an dieser Stelle schon besprochene Komposition (nach einer
Dichtung des Pfarrers Horn ) der heimischen Tonkünstlerin
Julie von Pfeilschiftcr ist im Verlag von Carl Ebling,
Mainz, erschienen. Von dem Brutto -Erlös werden 16

Prozent der Kasse des Roten Kreuzes zugeführt.
Aus Mainz,  14 . März , wird uns geschrieben: „Die

verkaufte Braut"  von Smetana begegnete auch bei
ihrer Neueinstudierung großem Interesse ; das gutbesetzte
Haus unterhielt sich köstlich und spendete den Vertretern
der Hauptrollen dankbarsten Beifall . Die verkaufte Braut
spielte unsere Soubrette Johanna Geißler mit gewohnter
Grazie und sang ihren Part mit Innigkeit und natur¬
wahrer Empfindung . Den Wenzel stattete Herr Gombert
mit drastischer Komik aus und hatte die Lacher auf seiner
Seite . Eine ergötzliche Figur bot Herr Otto mit seinem
Heiratsmakler . Herr Trimborn (Micha) war vortrefflech
bei Stimme.

An der Hochschule für kommunale und soziale Ver¬
waltung in Köln ist eine hauptamtliche Dozentur für So¬
zialpolitik errichtet und dem Landesrat Dr . Schmitt-
mann  in Düsseldorf übertragen worden.
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Ehren-Tafel
Das Eiserne Kreuz erster Klasse wurde dem Leutnant

Engel  im Reserve-Infanterieregiment Nr . 30 verliehen,
nachdem ihm früher schon die zweite Klaffe verliehen wor¬
den war . Engel ist Beamter an der Tarmstädter Bank.

Das Eiserne Kreuz zweiter Klasse wurde dem Leutnant
zur See Donnevert  von hier verliehen.

General Salazar , die Aufforderung zugehen lassen, die
Mörder ermitteln und gebührend bestrafen zu lassen. Prä¬
sident Wilson soll die Lage als sehr ernst  ansehen . Die
Amerikanische Regierung wird über die näheren Um¬
stände der Ermordung Mac Manus genauen Bericht ein¬
ziehen lassen.

Nach einer später eingelaufenen Meldung der „Times"
sind die Beziehungen zwischen Washington und Mexiko
sehr gespannt , ja man kann sie fast als abgebrochen
bezeichnen. Die Lage erregt große Besorgnis . Die Er¬
widerung des Generals Carranza auf die amerikanischen
Protestnoten wird als völlig ungenügend angesehen . Eine
neue Note Amerikas wird umgehend überreicht werden,
©ie englischen Kohlenminen in South Douglas sind von
den Ausrührern fast völlig zerstört worden.

Ztadtnachrichten.
Wiesbaden , 17. März.

Hilfe für kriegsgefangene Deutsche.
Je länger der Krieg dauert , um so notwendiger wird

eine planmäßige Fürsorge für solche Personen , die infolge
!des Krieges in Gefangenschaft geraten sind, sowohl für die
Kriegs - wie für die oft noch in viel schlimmeren Verhält¬
nissen befindlichen Zivilgefangenen . Es sind Nachforschun¬
gen über die Vermißten anzustellen, es ist sachgemäße Aus¬
kunft über den Verkehr mit den Gefangenen zu erteilen,
sind es ist dahin zu streben, das Los der in Feindeshand
'befindlichen Deutschen zu verbessern, zu welchem Zwecke
entsprechende Geldmittel  nötig sind. Die Erfahrung
hat nun ergeben, daß eine Zusammenfassung der auf diesem
Gebiete tätigen Vereinigungen im Interesse der Sache
dringend erforderlich ist; insbesondere kann der schwierige
Verkehr mit dem Ausland nur durch einige wenige Stel¬
len mit Aussicht auf Erfolg geführt werden . Mit Rücksicht
hierauf ist unter Billigung der zuständigen Stellen in
Frankfurt , Kirchnerstraße 2 (für Süddeutschland mit Ein¬
schluß von Hessen - Nassau  und der Rheinprovinz)
sowie in Hamburg (für Norddeutschland) je eine Zentral¬
stelle errichtet worden , deren Aufgabe es ist, im Interesse
der Gefangenen alle erforderlichen Schritte zu unter¬
nehmen . An diese Zentralstellen sollen sich Ortsausschüsse
unter möglichster Einbeziehung der bereits vorhandenen,
ähnliche Zwecke verfolgenden Organisationen angliedern.
Diese Ortsausschüsse tragen den Namen „Hilfe für kriegs-
igefangene Deutsche". Sie werden von den beiden Haupt¬
stellen aus mit allem Material versehen, das sie zu einer
entsprechenden Tätigkeit brauchen. Es ist zu hoffen , daß
es gelingt , auf diesem Wege eine umfassende und all¬
gemeine , also wirksame Hilfe für unsere Kriegsgefangenen
zu schaffen und den Angehörigen Sicherheit über das
Schicksal der Vermißten zu bieten. Diese Ziele lagen sich
aber ohne freiwillige Mitwirkung weiter Kreise nicht er¬
reichen. Insbesondere sind zur vollen Durchführung einer
wirksamen Unterstützung der Gefangenen erhebliche Geld¬
mittel erforderlich. In den Eisfeldern Sibiriens , wie in
Nordafrika , in Japan wie in England und in Frankreich
befinden sich Deutsche in Gefangenschaft. Wie es ihnen
ergeht, ist durch die Schilderungen der Presse bekannt. Ihr
Schicksal greift an unser Herz. Der Ruf , ihnen zu helfen,
wird kein vergeblicher sein.

Notprüsungen aus den höheren Schulen.
Die Unterrichtsverwaltung hat angeorönet , daß die¬

jenigen Abiturienten , die zum Michaelistermin dieses
Jahres die Reifeprüfung abzulegen berechtigt sind, schon
vom 1. Juni ab die Notreifeprüfung ablegen dürfen . In
Ser gleichen Weise haben die Oberprimaner , die zu dem
Siesjährigen Ostertermin die Reifeprüfung abzulegen
hatten , schon vom 1. Dezember ab sich der Notreifeprüfung
unterwerfen können. Von den 20 000 Oberprimanern , die
feit Kriegsausbruch alS Kreigsfreiwillige ins Feld gezogen
sind oder demnächst nach abgeschlossenerAusbildung an die
Front gehen werden, haben 14 000 die Notreifeprüfung ab¬
gelegt . Die Gesamtzahl der Primaner an den höheren
preußischen Schulen beträgt 22 600. Sie sind mithin , soweit
sie körperlich für tauglich erklärt wurden , nahezu vollzäh¬
lig in den Krieg gezogen. Von den Obersekunbanern
konnten wegen ihrer Jugend nur wenige als Kriegsfrei¬
willige eingestellt werden. Fast sämtliche Schüler der
höheren Schulen , die das 17. Lebensjahr überschritten haben,
stellten sich freiwillig in den Dienst des Vaterlandes.

Znm Mehlvcrkanf . Ein großer Teil der Einwohner
glaubt , wohl infolge einer irrtümlichen Mitteilung erner
hiesigen Zeitung , daß Mehl  nur in den beiden hiesigen
Mühlen von Finger  und W e st e n b e r g er, sowie bei
den Bäckern zu holen sei. Das ist nicht richtig. Mehl kann
man in allen hiesigen Geschäften haben, die sich bisher mck
dem Verkauf von Mehl befaßt hatten. Doch dürfen auch
diese nur gegen eine Mehlkarte Mehl verkaufen.

Patriotischer Vortrag . Am Samstag fand im Wies¬
badener Frauenklub  ein patriotischer Vortrag statt,
der geeignet war , den deutschen Frauen Herzen und Hände
zu öffnen für die hohen Ziele unserer Flotte , als eines der
wichtigsten Mittel zur Vaterlandsverterdtgung . Frl K u l -
lertz , die erste Schriftführerin des Flottenbnndes deutscher
Frauen aus Leipzig , hielt einen Vortrag über das Thema
„Auf , über , unter  Wasser ", in dem sie die Tätigkeit
unserer Unterseeboote , unserer Kreuzer und ^uftschifse in
fesselnder Weise beleuchtete. Was unsere schmalen, nur
60 Meter langen , mit nur 18 Mann Besatzung ausgerüsteten
U-Boote leisten , die 16 Meter tief unterm Wasser dem
Feind auslauern , um ihn zu vernichten, wie unsere Blau¬
jacken mit Todesverachtung und hinreißendem Mute da»
Meer unterm  Wasser beherrschen und dadurch England
die Herrschaft zur See über  dem Meer kühn und beherzt
streitig machen, das wurde in überzeugender Weise den
Hörerinnen klar gelegt. Wie Deutschlands Wehr gegen
13 Millionen Russen zu kämpfen hat, wie Deutichlands
junge Seemacht — die erst von 1908 datiert —. Englands
feit 600 Jahren bestehende Herrschaft zur See uiederrrngen
jnuß, bas wurde in fortreißenden, begeisterten Worten ge-
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schildert. Und es wurde den anwesenden Frauen dabei klar,
wie jede einzelne von uns , die wir leider nickt mitkämpfen
können fürs Vaterland , wenigstens bereit sein mutz, durch
Beitritt zum Flottenbund deutscher Frauen , oder durch
Spenden von Geldmitteln diese hochwichtige Seite der Vater¬
landsverteidigung zu fördern und zu unterstützen. In
Frankfurt a. M. gewann der Bund an einem Abend tausend
Mitglieder.

Gasverbraucher und Wohnungswechsel . Zum bevor¬
stehenden Wohnungswechsel ist es wichtig, daraut hmzu-
weisen , daß der Gasabnehmer verpflichtet ist, sobald er aus
den ferneren Gasbezug verzichtet, dies der Verwaltung
mündlich oder schriftlich anzuzeigen und die rückständigen
Beträge zu zahlen. Meldet derselbe die Gasbenutzung nicht
ab, so bleibt er solange für die Bezahlung auch des von
seinem Nachfolger verbrauchten Gases verpflichtet , bis dieie
Anzeige erfolgt , oder der Uebergang der Gaseinrichtung auf
einen anderen Gasabnehmer von letzterem bei der Ver¬
waltung des Gaswerks angemeldet worden ist. Aenderungen
sind auf dem Bureau , Marktstraße 16, Zimmer Nr . 2, an¬
zumelden.

Wiesbadener Bergnügnngspalast . Das neue Pro¬
gramm, das am Dienstag seinen Einzug hielt , hat gleich
am ersten Abend eine solche Zugkraft ausgeübt , daß das
Haus bis zum hintersten Winkel gepfropft voll war . Es
ist bemerkenswert , wie der Vegnüguvgspalast in der ver¬
hältnismäßig kurzen Zeit es fertig gebracht hat, sich als
„Treffpunkt" aller Kreise durchzusetzen, wohl das beste
Zeichen, daß das, was dort geboten wird , dem heutigen
Geschmack in der heutigen Zeit entspricht. Auch das neue
Programm wird sich als „Schlager "-Programm von selbst
weiter empfehlen. Neumanns Liliputaner - Truppe
mutz man unbedingt gesehen haben. Die niedlichen Mensch¬
lein , 3 Herrlein und 2 Fräulein , durchaus normal in
ihren Körperverhältnissen, sind eine äußerst lustige Gesell¬
schaft. Sie bringen ihre Darbietungen einzeln , zu zweit
oder zu dreien mit viel Lebendigkeit und teilweise aller¬
bestem Humor. Mehr zu verraten , wäre schade, man muß
sie selbst gesehen haben. Eine weitere Glanznummer ist
Seppl Dammhofer  als Bauernkomiker , komisch zum
Schreien . Das Haus dröhnte oft unter dem brüllenden
Gelächter, zu dem man durch seine dummdreisten Späße
gezwungen wurde. In einem flott getanzten Schuh¬
plattler zeigte er, daß er wirklich in Oberbayern zu Haus
sein muß. Eine hervorragende Leistung aus dem Gebiete
der Eguilibristik vollbringen die Geschwister Raimond,
und als Meisterin ans verschiedenen Musikinstrumenten
zeigt sich Frl . M a r i n e t t e. Die Ouvertüre aus „Dichter
und Bauer " auf dem Xylophon war ein Kabincttstückchen.
Nennen wir noch die Schwestern L a n g f e l d als flottes
Tanz - und Gesangstrio , Fiffi L a e p p l e als Operetten¬
sängerin und schließlich Franz Steidler,  der als Bauch¬
redner mit seinem krakehl- und rauflustigen „Nazi " „ver¬
längert " ist und allabendlich neu zu unterhalten weiß , so
haben wir aller gedacht, die sich um den Abend verdient
machten, nicht zu vergessen die Kapelle unter Leitung des
Kapellmeisters Kaiser  und die Lichtbilder, die die lange
Vortragsfolge abwechslungsvoll ergänzen . Im vorderen
Lokal des Vergnügungspalastes ist neuerdings noch eine
flotte Damenkapelle eingezogen , so daß man auch in der
Pause und nach der Vorstellung sich noch einem musika¬
lischen Genuß hingeben kann.

Die diesjährige Sanptoersammlung des hiesigen All¬
deutschen Verbandes findet trotz der Kriegszeit statt, und
zwar am Donnerstag , den 18., abends 8% Uhr, irrt Saale
des „Europäischen Hofes", Langgasse. Gäste sind will¬
kommen. Herr Dr . Kranz - Busch,  der durch lang¬
jährigen Aufenthalt im Auslande das dortige Deutschtum
genau kennt, wird den Vortrag des Abends übernehmen:
„Unsere Volksgenossen in fremden Landen
und der Weltkrieg ". Die diesjährige Bismarckfeier
zum Gedächtnis des 100. Geburtstages unseres Altreichs¬
kanzlers findet der Karwoche wegen am 7. April statt, und
zwar im großen Saale der Turygesellschaft.

Kurhaus, Theater, vereine, vortrüge usw.
Kurhaus.  Ausverkauft ist das Zykluskonzert

am Freitag dieser Woche im Kurhaus mit Herrn L. Slezak
als Solisten . Der Künstler singt Hier Schlußgesang des
Guntram aus der Oper „Guntram ", Walters Preislied
aus der Oper „Die Meistersinger von Nürnberg ", beides
mit Orchester, sowie die Lieder mit Klavierbegleitung „Der
Tambour ", „Minnelied ", „Mainacht ", „Ständchen " und
„Mahnung ". — Das Musikkorps des Ersatzbataillons des
Reserve -Infanterieregiments Nr . 80 wird wieder unter
der Leitung des Kapellmeisters Haberland das Nachmit¬
tagskonzert ' morgen (Donnerstag ) im Kurhaus ausführen.

Königs . Schauspiele.  Es wird nochmals darauf
hingewiesen , daß die heutige Jubiläumsaufführung des
Musikdramas „Tiefland " wie gewöhnlich um 7 Uhr be¬
ginnt . Den Sebastiano singt wie in den letzten Aufführ¬
ungen Herr de Garmo.

Au; den Vororten.
Dotzheim.

Silberne Hochzeit konnten am Montag die Ehepaare
August S t a f f o r st und Frau sowie Karl Stroh  und
Frau feiern.

Zimmerbrand. In einem Hause an der Wilhelmstratze
entstand am Montag Abend ein Zimmerbrand , indem im
Badezimmer aufgehängte Decken Feuer finden . Haus¬
bewohner beseitigten die Feuersgefahr.

vermischtes.
Brand einer Feldpostladnng.

Auf dem östlichen Kriegsschauplatz ist kürzlich bei der
Beförderung mit einem Korbwagen ein Postbeutel durch
Selbstentzündung in Brand geraten . Zweifellos ist dieser
Brand in einem Päckchen, das Streichhölzer , Aether ober
dergleichen enthalten haben mag, entstanden , denn auf¬
fallenderweise brannte ein Päckchen so heftig , daß das
Feuer nicht zu löschen war , bis es die Sendung restlos
vernichtet hatte. Dank der Aufmerksamkeit der Post¬
begleiter ist ein größerer Schaden verhindert worden ; es
sind nur etwa zwanzig Briefe und einige Päckchen ver¬
brannt.

Dieser Vorfall zeigt von neuem , daß die dringenden
Mahnungen der Postverwaltung , von der Versendung
feuergefährlicher, leicht entzündlicher Gegenstände Abstand
zu nehmen, beim Publikum noch immer nicht das nötige
Verständnis gefunden haben. Durch den Leichtsinn des
Einzelnen werden nicht nur tausende von Privatbriefen
und viele wertvolle Güter, sondern auch amtliche Sendun¬
gen, von deren richtiger Ucberkunft manches abhängt , in
Gefahr gebracht.

Der Liebliugssohn des Exsnltans.
Berlin , 16. März . Michtamtl . Wolff -Tel .)

Wie die hiesige türkische Botschaft mitteilt , ist die Mel¬
dung von der angeblichen Erdrosselung eines Sohnes des
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früheren Sultans , des Prinzen Burhan Eddin , vollständig
aus der Luft gegriffen.  Der Prinz befindet sich im
Gegenteil sehr wohl . _ _ _ _ _

volkswirtschaftlicher Teil.
Der 80 Mark - Ansschlag für Gerste. — Mais - und Reis-

steigernng. — Die Mehlversorguug geregelt.
(Getreidewochenbericht der Preisberichtstelle des Deutschen

Lanöwirtschaftsrats vom 9. bis 15. März .)
Durch eine Verordnung des Bundesrats ist über die

am 12. März im Reiche vorhandenen Vorräte von rn- und
ausländischer Gerste die Beschlagnahme  verfügt
worden. Die Verordnung bezieht sich auch auf geichrotete,
gequetschteoder sonst zerkleinerte Gerste sowie auf Meng¬
korn aus Gerste und Hafer, dessen Beschlagnahme übrigens
bereits bei der Beschlagnahme des Hafers am 16. Februar
verfügt worden war . Ausgenommen sind Vorräte bts zu
zehn Doppelzentnern , ferner die zur Fütterung rn der
eigenen Wirtschaft sowie die zur Saat erforderlichen Men-
gen. Außerdem dürfen in landwirtschaftlichen und gewerv-
lichen Betrieben vorhandene Vorräte zur Herstellung von
Mehl , Graupen , Malzextrakt , Gersten- und Malzkaffee,
Bier und von Grünmalz für Branntweinbrennerei und
Preßhefefabrikation verwendet werden . Für dre Ver¬
arbeitung von Gerste in den Bierbrauereien ist die Ver¬
ordnung vom 15. Februar betreffend Einschränkung der
Malzverwenöung maßgebend . Die Uebernahme erfolgt
unter Berücksichtigung des Höchstpreises sowie der Gute
und Verwertbarkeit der Ware . Wird nachgewieicn , daß
Vorräte zulässigerweise zu einem höheren als dem Höchst¬
preise erworben worden sind, so ist statt des Höchstpreises
der Einkaufspreis , der sogenannte Einstandspreis , zu be¬
rücksichtigen. Die Zentralstelle zur Beschaffung der Heeres¬
verpflegung überweist die Vorräte an die Kommunalver-
bände, die für die weitere Verteilung zu sorgen haben.
Mit der Beschlagnahme der Gerste ist eine Erhöhung
der Höchstpreise  um 50 Mark verbunden . Unter Be¬
rücksichtigung der halbmonatlichen Zuschläge von 1,50 Mark
für die Zeit vom 1. Januar bis 1. März gleich 6 Mark
stellen sich die Höchstpreise zum Beispiel für Poiell auf 266
Mark, Breslau auf 268 M., Berlin auf 276 M ., Magdeburg
auf 280 M., Dresden auf 281 M ., Hannover auf 284 M.,
Hamburg auf 284 M ., Frankfurt a. M . 291 M.. Mannheim
auf 292 M., München auf 293 M . und Stuttgart auf 293 M.
Vom 1. März ab fallen die halbmonatlichen Zuschläge fort.
Die Höchstpreisegelten nur für die Uebernahme durch die
Zentralstelle , nicht aber für den Weiterverkauf durch die
Kommunen, die ihren Abnehmern bestimmte Prerie vor-
schreiben können. Gerste, die nach dem 12. März FUs dem
Auslande eingesührt wird , unterliegt nicht der -̂ eichlag-
nahme. Es verlautet indes , daß Rumänien ein Ausfuhr¬
verbot für Gerste erlassen haben soll. Infolgedessen haben
die Besitzer von nach dem 12. März eingetroffener Gerste
ihre Forderungen merklich erhöht.

Sehr fest war die Stimmung für Mais.  Die rumä¬
nische Kammer hat einen Gesetzentwurf angenommen , der
für Mais einen Ausfuhrzoll von 500 Francs für den Wag¬
gon festsetzt. Eine weitere Verteuerung des Bezuges be¬
steht in der Bedingung , daß dieser Zoll in Gold gezahlt
werden muß. Im Zusammenhänge hiermit stnd die Preise
für alten Mais in den letzten Tagen auf 570 —590 M. ge¬
stiegen. Neuer Mais kommt meist in unbefriedigender Be¬
schaffenheit an, konnte aber gleichfälls höhere Preise er¬
zielen . Auch ausländische Kleie hat im Hinblick auf da»
österreichisch-ungarische Ausfuhrverbot eine weitere Preis¬
steigerung erfahren. Andere Futtermittel waren begehrt
und höher gehalten . Ebenso hatte die vermehrte Nachfrage
nach Reis und Neismehl ein weiteres Anziehen der Pre.,se

Was Mehl  anbelangt , so erfolgt die Versorgung nun¬
mehr vollständig durch die Städte , sodaß der freie Verkehr
fast vollständig aufgehört hat. Zwar treten einzelne Kom¬
munen noch als Käufer auf , aber es gelingt den Händlern
selten, die behördliche Genehmigung zum Vermnd der
Ware zu erhalten, auch ist die Beschaffung von Eisenbahn¬
wagen zurzeit außerordentlich schwierig.

Am 15. März hat eine Zählung des Schweine-
bestandes sowie eine Ermittelung öer Kartoffelvor¬
räte  stattgefunöen , von deren Ergebnis nach den Ver>
Handlungen in der Vudgetkommissign des Reichstages
etwaige Maßnahmen über die zwangsweise Enteignung
oder Abschlachtung öer Schweine und über die Beschlag,
nähme der Kartoffeln abhängen werden.

Handelsnachrichten.
Aus dem Handelsregister . Neu eingetragen:

Die Firma Albert Pauli.  Papier - und Lederwaren-
Kontor-Bedarf , mit dem Sitz zu Wiesbaden und als deren
alleiniger Inhaber Kaufmann Albert Pauli zu Wiesbaden
eingetragen. Dem Privatmann Gustav Pauli zu Wies¬
baden ist Prokura erteilt . — Veränderungen : Adolf
Stein,  Wiesbaden . Die Gesellschaft ist ausgelöst. Die
bisherige Gesellschafterin Fräulein Emmy Popp ist alleinige
Inhaberin der Firma . — Emil Höfling,  Wiesbaden.
Die Firma ist erloschen. Die Prokura der Ehefrau Hoef-
ling ist erloschen.

Marktberichte.
Franksurt, 17. März . Fruchtmarkt.  Der Frucht¬

markt zeigt seit Montag keine wesentliche Veränderung.
Futtermittel ziemlich fest. Mais 52—55 M „ Sesamkuchen
36,00—36,50 M., Kokoskuchen 37,00—37,20 M ., Palmkuchen
36,00—36,50 M., Leinkuchen 60 M ., Erdnußkuchen 38,50 bis
40 M., Rapskuchen 32 M . — Kartoffeln im Großhandel
11,50—12,00 M ., im Kleinhandel 12—13 M . — Alles für
100 Kilo.

Franksurt a. M .. 17. März . Schlachtviehmarkt.
Aufgetrieben waren 1863 Schweine . Preise für den Zent¬
ner vollfleischige Schweine von 80 bis 100 Kilo Lebend¬
gewicht 85—90 M ., Schlachtgewicht 102-̂ 105 M., voll¬
fleischige Schweine unter 80 Kilo Lebendgewicht 76—80 M.,
Schlachtgewicht91—100 M ., vollfleischige Schweine von 100
bis 120 und von 120 bis 150 Kilo Lebendgewicht 85—90 M.,
Schlachtgewicht 102—105 M . — Bei mittelmäßigem Ge¬
schäft verbleibt Ueberstanö.

Geschäftliche Mitteilungen.
Zur Auswahl unter de« Vitterwaffern . Mineralwasser,

die in bemerkenswerter Menge Bittersalz enthalten , nennt
der Sprachgebrauch Bitterwasser . So wird das Friedrichs¬
haller auch als Bitterwasser bezeichnet. Es enthält aber
in fast gleicher Menge wie Bittersalz auch Kochsalz und
ist hierdurch vor anderen ausgezeichnet . Dieser Eigenschaft
wegen haben schon Virchow , Frerichs und viele andere
ärztliche Autoritäten dem Frieörichshaller den Vorzug bei
längerem sowie kurmäßigem Gebrauch zugesprochen und
es empfohlen bei Trägheit der Verdauung , Lcbcrleiden,
Hämorrhoiden, Gicht, Fettleibigkeit usw., Frauenleiden
und zur Blutreinigung . Man mache einen Versuch, ver¬
lange in Apotheken und Drogerien aber ausdrücklich deut¬
sches Friedrichshaller.
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Kasinosaal , Friedrichstrasse 22.
Sonntag , den 21 . Ifiäi ' Z , abends  8 Uhra

UFohltäligkeits-Konzert
für die durdi den Krieg sdiwer geschädigten

Ostpreussen 1472
unter gütiger Mitwirkung von:

Anna Wiehert - Rittershausen , Pianistin, Mapga-
pethe von Brüssel , Sopran, Max Bayrhammer,

Rezitator , Max Bucksath , Bariton
Programm siehe Anschlagsäule.

*/, des Reinertrages sind zu Gunsten des Roten Kreuzes.
Der Konzertflügel „Blüthner “ ist aus dem Magazin des
Alleinvertreters Franz Schellenberg, Kirchgasse 33, Tel. 6444.

Eintrittskartenä 3, 2 und 1 Mk. im Piano- und Musik¬
haus Franz Schellenberg, Kirchgasse 33, Telephon 6444, sowie
in der Filiale Taunusstrasse 29 und an der Abendkasse.

plauener Zabrik
lucht zum kommiistonsweisen Verkauf

feiner Decken und Läufer
feincL Spezialgeschäft.

Gefl. Anfragen unter Beifügung von Referenzen unter
L. P . 10822 beförd. Rudolf Masse, Plauen i. V._ M. 544

Zeine Spirituosen
SHF * nur deutsche Erzeugnisse "MB

wie: Zwetschenwasser, Kirschwasser. Deutscher Kognak utw. empfiehlt
in dauerhaften Feldpost-Packungen von 250 und 500 Gr ., ebenso
286 ^ 5 Kg.-Pakete 1377
ZrreÄr . Marburg , Likörfabrik und Weinhandlung.
Gegründet 1852. — Reugafle 3 . — Telephon Nr 2069.

Aufgebot.
Die von uns auf bas Leben des Babüausbesitzers Georg

Alexander Heinrich gen. Reinhard Hertz in Wiesbaden unter
dem 21. Juli 1893 und 22. Mai 1894 ausgcfertigten Policen
Nr . 112797 und 123323 über Mk. 50 000.— bezw. Mk. 5000.— sind
in Verlust geraten. Die jetzigen Inhaber obiger Versicherungs-
Policen werden aufgeforöert, sich binnen 6 Monaten bei uns zu
melden, widrigenfalls die Policen für kraftlos erklärt und neue
Ausfertigungen erteilt werden.

Berlin , den 12. März 1915. 1474
Victoria zu Berlin

Allgemeine Versicherungs-Aciien-Gesellschafi.
P . T h o n, Dr . U t e ch,

Generaldirektor . Generaldirektor.
\ Im hiesigen Handelsregister Abteilung A. wurde beute bei

Nr . 75 Firma Paulus u. Tbewalt zu Höhr Folgendes eingetragen:
Dem Fräulein Anna Paulus in Höhr ist Einzelprokura

erteilt . lin
Grcnzhauic», den 11. Mürz 1915.

_ Königliches Amtsgericht Höhr-Grenztzausen.
Amtliche Bekanntmachung.

Verzeichnis  der in der Zeit vom 9. bis einschließlich
15. dS. Mts . bei der Königlichen Polizei -Direktion angemeldeten
Fundsachen:

Gefunden:  1 rote Klaffenmützc, 1 Täschchen mit Taschen¬
tuch, 3 Portemonnaies mit Inhalt . 1 Nickelbrille, 2 Reichskassen¬
scheine, 1 schwarzer Svazierstock mit Silbergriff . 1 dünner gol¬
dener Ring mit einem Diamanten , Schlilffel.

Zugelaufen:  3 Hunde. 193
_ Königliche Polizei -Direktion Wiesbaden.

Bekanntmachung.
Die Zinsscheine, Reihe IV Nr . 1 bis 20 zu den Schuldver¬

schreibungen der preußischen konsolidierten 3hlvrozentigen Staats¬
anleihe von 1885 und Reihe III Nr. 1 bis 20 zu den Schuldver¬
schreibungen der konsolidierten 3prozentigen Staatsanleihe von
1895. 1890. 1898 über die Zinsen für die zehn Jahre vom 1. Avril
1915 bis 31. Mürz 1925 nebst den Erneuerungsscheinen für die
folgende Reibe werben vom 1. März ds. Js . ab ausgereicht und
zwar:
durch die Kontrolle der Staatspaviere in Berlin SW . 68. Oranien-

straße 92/94,
durch die Königliche Seehandlung sPreußische Staatsbank ) in

Berlin W. 56, Markgrafenstraße 88,
durch die Preußische Zentral -Genoffenschaftskaffein Berlin C. 2.

Am Zeughaufe 2,
durch sämtliche preußischen Regierungs -Hauvt-Kassen. Kreiskassen,

Oberzollkassen. Zollkaffen und hauptamtlich verwalteten Forst-
kaffen.

durch sämtliche Reichsbankbaupt- und Reichsbankstellen und sämt¬
liche mit Kasseneinrichtungversehenen Reichsbanknebenstellen.
Vordrucke zu den Verzeichniffen, mit welchen die zur Ab¬

hebung der neuen Zinsscheinreibe berechtigenden Erneuerungs¬
scheine lAnweisungen, Talons ) den Ausreichungsstellen einzulie-
fcrn sind, werden von diesen unentgeltlich abgegeben.

Der Einreichung der Schuldverschreibungen bedarf es zur Er¬
langung der neuen Zinsscheine nur dann, wenn die Erncuerungs-
scheine abhanden gekommen sind. 191

Berlin , den 26. Februar 1916.
Hauptverwaltung der Staatsschulden , gez. : von Bischoffshaulen.

Auswärtige Börsen.
Pariser Börse.

Paris , 15 - Mär*
»pro*. Rente.
3proz. Italiener.
8proz.Russ . kons . I,II
4proz . Spanier.
toroz . Türken (uniJ.)
Türkische Lose.
Metropolltaln.
Banque Ottomane . . .
Rio Tlnto .
Charteret !.
Debeers.
Castrand.
Goldflelds.
Randmlnes.

V. K.
71 .10
76 —

483 .—
1620

119.50

L. K.
7135

485—
1529

2Ü -50
44 60

123 -50

Londoner Börse.
London , 15- März V.K. L.K.

Consols . .
Japaner.
4% Brasilianer.
Porte giesen . .
Atchlson.
Erle . .
South . Paclt . . . . . . .
Union.
United States Steel. .

68 -56
87 -56
49 -12

98 -87
23 -12

124 -25

68 -56
87 -50

99 -12
23 37

124 -62

Hew-Yorker Börse.
SUew -York , 13 - März V. K. L. K.
Geld auf 24 Stunden . .
,do . . . letztes Darlehen
Silber -Bullion.
Atch .Top.n.SanlaFeSh.
Baltimore Ohio comm.
Canada Pacific Shares
Chicago Milwaukee n.
. . . . 8t. Pani Shares . .
Denv .u-RloGrande com
Erle comm.
. . .do . . fstprefered . . .
Illinois Zentral Shares
Loulsrllle n.NashvllleS.
Mlss.Kans &Tezax com.
.do . do. . pref.
Missouri Pacific comm.
New-York Zentralbahn
Norfolk n.Western com.
NorthernPaciflc comm.
Reading comm.
Rock Island Comp.pref.
Southern Pacific.
. . .do. . . Rallway com.
. . .do . do. . .pref . .
Union-Paciflc comm. . .
.do . prefcred
Wabash prefcred, . . .
Amalgamated Copper
Anaoonda Copper . . . .
General -Electnc . . . .
United StatesSteel Com

VI»
stetig

51 Os
950«
66H

159 ' ll

T-
?.2H
36 y»

103
1121s

IO3»«
119.
829«

101-
102'l<
143X

nom.
stetig

95 H
66‘U

159 ' /s

864/»
6-

22 »/«
102V»
%»

27 >l.io»;.
83-

101-
102 »/.
143 »/.

»/<
83 ' /s
15-
45 »/-

119 ’/«
79 «i,

Via
54 ' /s
26-

139 >/s
44 »/»

Wellerberichl der BellerdienWelle Beilborg.
Voraussichtliche Mitternieg für 18 . März:

Zeitweise aufheiternd ohne erhebliche Niederschläge.
Temperatur tagsüber etwas steigend, nachts etwas kälter.

Bekanntmachung.
Verordnung des Stellvertretenden Generalkommandos

9. Armeekorps:
A.  Personenverkehr über die Grenze.

Jeder , der die Grenze von oder nach Dänemark überschreiten
will, muß mit einem vorschriftsmäßigen Paß versehen sein.
Diese Päffe find bei jedesmaligem Ueberschreiten der Grenze mit
einem Orts - und Datumstempel zu versehen.

B. Personenverkehr im deutschen Grenzgebiet.
1. Als Grenzgebiet wird der Streifen zwischen der oanl-

schen Grenze und der Linie Glücksburg-Flensburg -Tondern-
Hover-Schleuie mit Einschluß dieser Orte bezeichnet.

2. Für den regelmäßigen Verkehr im Grenzgebiet genügt
ein Ausweis der Ortsvolizeibebörbe . der eine Personalbeschrei¬
bung des Inhabers , seine Photographie aus neuester Zeit und
den Stempel der Ortsbebörde halb auf der Photographie , halb
auf dem Ausweis tragen muß.

Reisen nach dem dänischen Grenzgebiet und über die dänische

Wie uns mitgeteilt wird , treffen in Norbfchleswig noch täg¬
lich immer wieder Reisende ein, die nicht im Besitze der sur Rei¬
sen im Grenzgebiet und über die dänische Grenze vorgcfchrlebc-
nen Ausweise bezw. Pässe sind. Für Sie.Reisenden entsttchen da¬
durch auf den Stationen , auf denen die Ausweise und Paffe
burchgeseben werben, viele Unannehmlichkeiten und eventuell
mehrtägige Verzögerungen, und damit verbunden große Kosstn.
Nach der Kaiserlichen Verordnung betreffend anderweitige Re¬
gelung der Paßpflicht vom 16. Dezember 1914 muß bis auf wei¬
teres jeder, der nach einer Station des Grenzgebietes oder über
die dänische Grenze reisen will, im Besitze eines nach besonderer
Vorschrift lmit Photographie ufw.) ausgefertigten Ausweises
bezw. Paffes der Ortsvolizeibebörbe seines Heimatortes sein.
Zum Grenzgebiet gehört, wie wir erst kürzlich berichteten, der
Streifen zwischen der dänischen Grenze und der Lime Gluck.--
burg-Flensburg -Tondern -Hoyer-Schleuse mit Einschluß dieser
Orte. Man tut also gut, wenn man eine Reise nach den in dem
obigen Grenzgebiet gelegenen Orten oder nach Dänemark unter¬
nehmen will, sich rechtzeitig bei der Ortsvolizeibebörbe mit dem
vorgeschriebenen Ausweis oder Paß zu versehen.

Wiesbaden, den 13. März 1915 1»2
Der Polizei -Präsident : von Schenck.

Bekanntmachung.
Das Direktorium der Reichsversicherungsanstalt für Ange¬

stellte gibt folgendes bekannt: , .
Der Krieg bat als Folgeerscheinung in unserem Wirtschafts¬

leben. namentlich in den ersten Kriegsmonaten , eme größere
Stellenlosigkeit von Angestellten mit sich gebracht, die ledoch
erfreulicherweise in der letzten Zeit wieder erheblich un Rückgang
begriffen ist. Es erscheint besonders wichtig, die bisher vernLer-
ten. teilweise noch stellenlosen Angestellten auf die gesetzlichen Be¬
stimmungen aufmerksam zu machen, die ihnen ûr diese Zeit eme
Sicherheit zur Verhinderung des Erlöschens der Anwarlschast ge¬
währen . Einen solchen Schutz bietet ber 8 56 des Gesetzes, der fol¬
gendermaßen lautet : . , .

„Die Anwartschaft lebt wieder auf, .wenn der Versicherte
inncrbalb des dem Kalenderjahre der Fälligkeit der Beitrage oder
der Anerkennungsaebübr folgenden Kalenderiabrs die rucksian-

^'^ Jst esi,"/Anwartschaft während der Wartezeit erloschen. so
kann die Reichsversicherungsanstalt auf Antrag die rückständigen
Beitrüge stunden. Der Antrag muß vor Ablauf der im Absatz 1
bezeichncten Frist gestellt werden, « vatere Pflichtbeiträge könne»,
soweit sie nicht gemäß 8 49 erforderlich sind, auf die gestundeten
Beiträge angerechnet werden. Durch die Anrechnung lebt die An¬
wartschaft wieder auf." ^ . , . _

Hiernach kann dem Versmierten beim Erloschen der Anwart¬
schaft während der Wartezeit Stundung der rückständigen Bei¬
träge durch die Reichsversicherungsanstalt gewährt werden, wobei
spätere Pflichtbeiträge, soweit sie nicht gemäß 8 49 erforderlich sind,
auf die gestundeten Beiträge angerechnet.werben können Erfor¬
derlich ist allerdings , daß der Versicherte in der in § 50 Absatz 1
et. a. O. angegebenen Frist einen .Stunbungsantrag bei der Reichs¬
versicherungsanstalt stellt.

Wiesbaden, den 42. März 1915. ^Der Polizei -Präsident : von Schenck.
Veränderungen im Familienstand Wiesbaden.

Gestorben:
Am 12. März : Georg Ostler. 8 Mon. Kaufmann Moritz

Sobloch, 51 I . — Am 14. März : Kaufmann Konrad Molzberger.
68 I . Zugführer a. D. Georg Kuhn. 71 I . Eva Lenz. geb.
Fischer, 86 I . Walter Richter. 1 I. _

Ccrcasi professore italiano
per lezioni private . Scrivere:
Biller , Thomaestr . 5. *2574

| Sräuldn
24I . alt , suchtz.1.Avril Stellung
z.Kindern mittl .AIters .suchende
ist auch in Krankenpflegeausgeb.
Off.u.M.495a.d.Geschäftsst.b-Bl.

Gegr. 1865. Telefon 265.
Beerdigungs-Anstalten
,Mk"t Jidit“

Firma
Bdolf CfmbartB

8 Ellenbogengaffe 8.
GrShter Lager in allen Arten

Hol?- und
Metall-SSrgen

zu reellen Preisen.
Eigene Leichenwagen unb

Kranzwagen.
Ueberführungen

von den Schlachtfeldern.
Lieferant des

Vereins f. Feuerbestattung
Lieferant des 1044

Beamten -Vereins-

2 junge, beffere
Mädchen

18 und 19 Jabre alt . suchen
Stellung in befferem Kaffee od.
Restaurant zur Bedienung Off.
unter M. 497 an die Geichafts-
stelle d. Blattes . 1473

22 Gesucht
zum Juni 2—8 leere Zimmer
im Anschluß an eine Fremden¬
vension. Näbe Kochbrunnen. List.
Off. u. M. 496 a. d. Exv. d. Bl.

Bekanntmachung.
Betrifft : Beschlagnahme von Großvieh-Häute».

Folgende Beschlagnahme-Verfügung des Kriegsministermm,»
wird hiermit bekannt gemacht:

1. Alle Häute von Großvieh,
die grün mindestens 10 Kg.,
salzsrci mindestens 9 Kg.,
trocken mindestens 4 Kg. wiegen. ,und zwar von

a) Bullen, das beißt unbeschnittenen männlichen Tieren.
b) Ochsen, das heißt beschnittenen männlichen Tieren.
o) Kühen, bas beißt Muttertieren , die gekalbt haben oder be-

d) Rindern,' bas beißt allen nicht unter o genannten weiblichen
Tieren , werden hierdurch für die Heeresverwaltung beichlag-
nahmt. Die Häute unterliegen einer Verfügungsbeichrän-
kung derart , daß sie nur zu Kriegslieicrungen verwendet

2.̂ llm d̂ieŝ Verwendung zu regeln, bat Kriegsministerium
eine Gesellschaft gegründet, die Kriegsleder -AktiengesellichaitMit
dem Sitze in Berlin W 8. Behrenstraße 46, welche ausschließlich
gemeinnützigeZwecke verfolgt und weder Dividende verteüt , noch
das eingezablte Kavital verzinst. Das Kriegsimmsterlmn , das
Reichsmarineamt. das Reichsamt des Jnuemi und das
Preußische Ministerium für Handel und Gewerbe sind ,m Aitt-
sichtsrat dieser Gesellschaft vertreten . ~

Der Kriegsleder-Aktiengesellschaft angeg ledert ist ne Sc «
teilungskommisnon, die nach einem von Zeit zu Zeit neu aufzu¬
stellenden und jedesmal vom Kriegsministermm r» genehmigen¬
den Verteilungsschlüssel die Häute allen Gerbereien Deutschlands,
welche zu Kriegslieferungen verpflichtet worden sind oder noch ver-

^^ ^ 3" D?/Häuteverwertungsverbände und die ihnen angeschloffe¬
nen Vereinigungen haben ffch dem Kriegsministermm gegenüber
vervflichtel die Häute zu festen Preisen und Bedingungen der
Kriegsledcr-Aktiengescllschaft durch
Erieasministerium gegründeten gemernnû lgen
Deutschen Rohüaut-Gesellsckaitn«. b. H. zuzuführen. In ähnlicher
Weise sind bisher mehrere Großhändler , deren ^ men noch m den
Fachzeitungen bekannt gegeben werben, vom Kriegsministermm

^ ^ Küegslieittungen im Sinne dieser Verfügung, also erlaubi-
Lieserungen, sind daher bis auf weiteres ausschließlich folgende

^ ' a) Dst  Lieferungen vom Schlächter bis in die Versteigerungs¬
läger der Häuteverwertungsgemcinschaiten oder Innungen

bl bU^ iektunflcn ^ om̂ effillfcfitei an Kleinbänüler ISnnunkrl.iz“itwwavsas Ä a
e) die" Lieferungen von dem Kleinbändler lSammlung ) an die

6) bst durch'NrmÄlun "g d^ Deutschen„Rohliaut-GesellschafI. m.
b H. und der zugelassenen Großhändler erfolgenden Lic-

al «n'k« fflSSB .»H«
ÄS « Art Lieferung sowie iiberhauvt jede andere Art

von Veräußerung ist verboten. «nn her Re-4 Behandlung des inländischen Gefälles. Das von der be¬
schlagnahme betroffene Gefälle ist in öer blsberlgen Weüe sorgial-
tia abzuschlachten: das Gewicht der Haut -st sogleich na» dem Er
kalten festzustellen und m unverloschlrcherSchrrft sz. B. aus emer
»ulechmarke oder durch Stemveldruck) richtig zu vermerken, außer¬
dem ist die Haut unverzüglich sorgfältig zu salzen.

5 Vorräte inländischen G- iälles der unter 1 gekenn elchnetm
Art . die nicht bei Häuteverwertungsgeinelnscha ten l31' lagern,sin?» ank konservieren, uuö, sofern sie kneô alv 10" Jp
tTönen sofort der Kriegsleöer -Aktiengesellschast. Berlm W. 8,
Bebrenstraße 46, anzumelden. Vordrucke können von dort be-

6. Vorräte ausländische..^ Gefälles. Besitzer von Vorrätenausländischer, von Tieren der Gruppen a bis a stammender
Hänte haben die Bestände gut konserviert zu erbalten und über¬
sichtlich zu lagern . Sie baden ferner eine genaue LagerbuSfubrnng
einzurichten und die bei ihnen lagernden eigenen und sremden Bc-
stänbe ferner ihre eigenen bei Spediteuren ober öffentlichen Lager¬
häusern lagernden Bestände jeweils bis zum 3- sodes Monats nach
dem Stande vom 1. desselben Monats der Kr,ensleder-Akt e -
aesellschaft, Berlin W. 8, Bebrenstraße 46, in übersichtlicher Auf¬
stellung zu melden. sVordrucke können von dort bezogen werden.)

Berlin , den 22. November 1914.
Der stellvertretende Kriegsminister , ge,.: von Wandel.
Frankfurt a. M., den 9. März 1915. 194

18. Armeekorps. t
Stellvertretendes Generalkommando V. S b. G. K. D. Cb. b. St .:

gez. : de Graaff, Generalmajor.

Trauer-
Bekleidung

Kleider, Mäntel, Röcke,
Blusen, Unterröcke etc.
Massanfertigung sofort.

J . Hertz
Langgasse 20.

312/3
Fernspr. 365 u. 6470.

2047

Damen
Konfekiioit
' Traaer -Afcfeiluu ,̂=.

Infolge schwerer Verwundung starb am 14. März im
Roten Kreuz - Lazarett zu Debreczin in Ungarn unser innig¬
geliebter Sohn und Bruder , der

Kriegsfreiwillige , Gefreiter

Kurt Voss
im fast vollendeten 21. Lebensjahre . Von seiner Verwundung beim Sturm¬
angriff an der Yser kaum genesen , eilte er wieder zur Front und erlitt
den Heldentod für sein geliebtes Vaterland.

In tiefem Schmerze:

Wilhelm Voss und Frau Ida geb. Däumidien
Charlotte Kreyenberg geb. Voss
Günter Voss, Leutnant zur See
Georg Voss
Willy Kreyenberg, Hauptmann und Kompagnie-Chef,

z. Zf. im Felde.

Man bittet von Beileidsbesuchen gütigst Abstand zu nehmen. 1470
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